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5. Herstellung und Erscheinungsbild von 

Briefmarken 

5.1 Was ist eine Briefmarke 

Die Briefmarke ist ein Wertzeichen resp. Wertpapier und berechtigt 

zum Bezug einer Leistung (Postbeförderung). Wird es verwendet, 

wird es mit einem Stempel entwertet und bildet dann beim Empfänger 

noch die Quittung, dass die Dienstleistung bezahlt ist. Bevor vor 175 

Jahren die ersten Briefmarken in den Verkehr kamen (Penny Black s. 

oben), musste der Empfänger der Briefe die Beförderungsgebühren 

bezahlen. 

5.2 Herausgeber 

Herausgeber von Postwertzeichen sind die Postverwaltungen der 

einzelnen Länder. Je nach Ausgabenpolitik sind sie in der Anzahl der 

Ausgaben zurückhaltend bis überbordend. 

5.3 Markensujet 

Auf den Briefmarken wurde 

schon alles abgebildet, was es 

gibt. Bis in die Zwanzigerjahre 

des letzten Jahrhunderts 

wurden entweder 

verschnörkelte Zahlen oder 

einfache Bilder mit kunstvoller Einrahmung verwendet, eben ganz im 

Stil der Zeit. Von Beginn weg ist zum Beispiel auf den Britischen 

Marken die Königin aufgedruckt – bis zum heutigen Tag. Erst die 

Verfeinerung der Drucktechniken erlaubte später die Verwendung von 

Fotos oder Bildern in mehreren Farben. Beliebte 

Sujets sind Blumen und Pflanzen, Tiere, 

Landschaften, Gemälde, Technik und vor allem 

Portraits. Für Motivsammler gibt es sehr 

unterschiedliche Mengen von Abbildungen, von 

seltener Technik bis zur üppigen Pflanzenwelt. 



Die Postverwaltungen veranstalten oft Wettbewerbe unter Künstlern 

für die gewünschten Sujets.  

5.4 Satzzusammenstellung, Serien, Sonderausgaben 

Die Marken kommen zum grösseren Teil in Sätzen zur Ausgabe, 

entweder mit ähnlichem Thema oder zur Abdeckung der wichtigsten 

Portostufen. Die Dauerausgaben oder –Serien, die über Jahre für den 

normalen Postgebrauch vorgesehen sind, haben möglichst alle 

notwendigen Wertstufen. Seit einigen Jahren werden die 

meistgebrauchten Wertstufen auch mit Anhängsel A-Post oder Priorité 

und selbstklebend verkauft. Jährlich mehrere Male werden in der 

Schweiz sogenannte Werbemarken aufgelegt, die Werbung für 

spezielle Jubiläen oder Anlässe machen. Weiter werden in der 

Schweiz jedes Jahr je eine Serie Pro Patria und Pro Juventute-

Marken herausgegeben, sogenannte Zuschlagsmarken. Der jeweilige 

Zuschlag wird für einen guten Zweck von der Post abgetreten. Zu 

speziellen Anlässen werden Kleinbogen oder Blocks mit 

Einzelmarken und entsprechendem Markenumfeld verkauft. Diese 

sind meistens an den Postschaltern gar nicht erhältlich oder rasch 

ausverkauft. Heute werden sie aber in so grossen Stückzahlen 

produziert, dass an eine Wertsteigerung kaum geglaubt werden kann.  

5.5 Zusammendrucke für Markenheftchen, 

Kehrdrucke 

Schon früh verlangten Postkundinnen und Postkunden eine handliche 

Handhabung der wichtigsten Marken im Taschenformat. Die 

Schweizer Post stellte darauf ab 1904 Markenheftchen her, seitlich 

geheftet, mit einem Schutzumschlag. Die ersten Markenheftchen 

waren Ziffermarken, die Anzahl der Marken auf einem Heftchenblatt 

variierte seit 1904 immer wieder. 

Die ersten Bogen, die Kehrdrucke 

ermöglichten erschienen 1909.Die 

Marken wurden auf Bogengrössen 

zu 40, 72 oder 90 Stück gedruckt. 

Für die Heftung brauchen die 

Markenblätter einen Rand. Damit 

alle Marken - und nicht nur die Randstreifen mit Bogenrand - 

verwendet werden konnten,  wurde jeweils eine senkrechte Reihe in 

der Mitte des Bogens nicht mit einem Markenbild, sondern mit einer 



Markierung bedruckt oder gelocht. So konnten sie nicht für 

Fälschungen verwendet werden. Bei den Randstücken in der Mitte 

rechts und den Randstücken rechts aussen wurden die zugehörigen 

Markenreihen kopfstehend gedruckt. Einige Markenheft-Ausgaben 

sind auf speziellem Papier gedruckt und so als Markenheftchen-

Marken erkennbar.  

Schon früh machte die Post ein gefragtes philatelistisches Geschäft 

aus und verkaufte die ganzen Bogen oder Ausschnitte daraus separat, 

ohne sie als Heftchen zu konfektionieren. Die 

Drehung der einen Marken ergibt am Übergang 

Paare, bei dem eine Marke auf dem Kopf steht, 

sogenannte Kehrdrucke oder in der Mitte des 

Bogens Markenpaare mit Zwischensteg. Zur 

universellen Verwendung der Markenheftchen wurden verschiedene 

Wertstufen zusammengeheftet oder auch gleich 

nebeneinandergedruckt. Dies ergab die sogenannten 

Zusammendrucke.  

Zusammendrucke sind in neuerer Zeit auch für Gedenkmarken und 

Gedenkblocks gang und gäbe, was eine fast unendliche Vielfalt von 

Paarungen oder grösserer Einheiten ergibt. Diese Kreationen sprengen 

den Rahmen jedes Kataloges. 

5.6 Zusammendrucke für Werbezwecke und den 

Markensammler 

Heute werden auf Kleinbogen und Blocks vielfach auf den Marken 

durchgehende Bilder oder Bildkombinationen zusammengedruckt. 

Diese sind vor allem für den Sammler bestimmt. Weil sie aber in sehr 

hohen Auflagen herausgegeben werden, sind künftige 

Wertsteigerungen sehr selten. 

Um dem Sammler grössere Mengen an Marken verkaufen zu können, 

geben die Postverwaltungen auch Kleinbogen mit acht bis zwölf 

Marken und einem bedruckten Rand heraus. Die Mehrkosten für diese 

Sammlerstücke holt die Post locker beim Verkauf für Sammler wieder 

herein. Am normalen Postschalter sind sie nur schwer zu bekommen. 

Zusammendrucke mit verschiedenen Marken sind dann der Übergang 

zu den Blocks. 



5.7 Blocks, Bogen 

Für besondere Anlässe vor allem für 

nationale Briefmarkenausstellungen 

produzierte die PTT in der Schweiz ab 

1934 Gedenkblocks mit Preiszuschlag für 

einen Hilfszweck. Einzelne Ausgaben 

konnten nur an der Veranstaltung bezogen 

werden, andere wurden in so grossen 

Auflagen gedruckt, dass sie heute noch 

praktisch zum Postpreis gehandelt werden. Ausländische 

Postverwaltungen produzieren diese Blocks auch. Teilweise werden 

bestehende Markensujets wiederverwendet oder eigens dazu kreierte 

Marken gestaltet. 

5.8 Abarten, echte, unechte, Markenvarianten 

Abarten sind eigentlich Druckfehler, die der Herausgeber 

einstampfen müsste. Dies ist aber nicht immer so einfach und 

anscheinend auch zu teuer (oder gewollt?).  

Ältere Ausgaben, bei denen jedes Markenbild eines Bogens einzeln 

gestochen oder übertragen wurde, haben Abweichungen über jeden 

Bogen verteilt. So können zum Beispiel – mit den nötigen Hilfsmitteln 

- die Rayon-Marken den einzelnen Druckperioden, Druckstöcken und 

der Position auf dem Bogen zugeordnet werden. Auch bei den UPU-

Marken von 1900 geht das. 

Diese kleinen Abweichungen im Markenbild gelten nicht als Abarten. 

Später war es für die Wertzeichendruckerei der Post, resp. die 

beauftragte Druckerei Ehrensache, keine Fehler abzuliefern. Dass das 

nicht immer gelingt, freut Heerscharen von Sammlern, die gerade 

diese Fehler erkennen und sammeln wollen. Dazu gibt es viel 

Literatur und Hinweise auf die wichtigsten Abarten in den Katalogen. 

Ein solcher Fehler muss allerdings drucktechnischer Art sein, 

mehrmals genau gleich vorkommen (meistens auf einer bestimmten 

Marke des Bogens) und nicht ein einmaliger Fehler.  

Als Abarten gelten eigentlich alle Abweichungen von der 

Normalmarke. Die meisten sind auch katalogisiert.  

Es können sein:  Druckfehler: 

- Abklatsch auf der Rückseite oder vorne, 

Quetschfalte im Papier 



   - Farbverschiebungen 

   - Falschfarben 

   - Bildverschiebungen usw. 

   Plattenfehler: 

   - Doppelprägung 

   - „Spinne“ usw. 

   - Retuschen 

   - Fehlstellen 

   - Rasterfehler usw. 

Im Katalog als Markenvariante aufgenommen werden verschiedene 

Papiersorten, Gummierungen, Zähnungen, Farbveränderungen bei 

Nachdrucken, Markenbildveränderungen usw. Sie werden im Katalog 

mit einem Buchstabenzusatz bei der Nummerierung unterschieden 

oder erhalten eigene Nummern. 

 


